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Fact Sheet 

 

Natürlichkeit und Chiralität 

 

Chiralität ist ein Begriff aus der Stereochemie, der eine räumliche Anordnung von Ato-
men in einem Molekül beschreibt, bei denen bestimmte Symmetrieoperationen, z. B. 
eine Spiegelung an einer Molekülebene, nicht zu einer Selbstabbildung führen. 

Vergleichbare Beispiele für ein solches Phänomen aus dem Alltagsleben sind die 
rechte und linke Hand, rechts und linksgewundene Schneckenhäuser sowie der Kor-
kenzieher für Rechts- und Linkshänder.  

Moleküle, deren Bild und Spiegelbild sich nicht zur Deckung bringen lassen, werden 
als chiral und die beiden unterschiedlichen spiegelbildlichen Formen als Enantiomere 
(D- oder L-) bezeichnet.  

Die Mischung beider Enantiomere im gleichen Mengenverhältnis, wird Racemat ge-
nannt.  

In der Natur kommen Aromastoffe in der Regel als Mischungen ihrer Enantiomere vor. 
Ein Enantiomer dominiert meist abhängig vom natürlichen Material (z.B. D-Carvon in 
Kümmel, L-Carvon in Spearmint). Es gibt jedoch auch Beispiele für natürlich vorkom-
mende Racemate (z.B. Traubensäure= racemische Weinsäure, Citronellal in Zitrone-
neukalyptus, Carvon in Ingwergras). 

Der Gesetzgeber gibt nicht vor, dass das Enantiomerenverhältnis eines natürlichen 
Aromastoffes dem Enantiomerenverhältnis dieses Stoffes in einer natürlichen Quelle 
entsprechen muss. 

Die industrielle Produktion von natürlichen Aromastoffen folgt in der Regel nicht einem 
bestimmten Biosyntheseweg in einer Pflanze. Die EG Aromenverordnung definiert die 
erlaubten Herstellwege für natürliche Aromastoffe in Artikel 3 (2) c) in Verbindung mit 
Anhang II. Die Bedingungen für die Herstellung eines natürlichen Aromastoffes werden 
so gewählt, dass vornehmlich die gewünschte Hauptkomponente entsteht. Folglich er-
geben sich bei der Herstellung von natürlichen Aromastoffen auch Enantiomerenver-
hältnisse, wie sie in unverarbeitetem, pflanzlichem Material bisher nicht gefunden wur-
den. Dabei können auch racemische Verhältnisse entstehen. Sind beide Enantiomere 
in der Natur nachgewiesen und die Bedingungen für die Herstellung eines natürlichen 
Aromastoffes eingehalten, ist für den natürlichen Aromastoff jedes Enantiomerenver-
hältnis (auch das Racemat) zulässig.  

Diese Auffassung wird in einer Veröffentlichung der AG-Aromastoffe der GDCh zur 
„Authentizität von Aromastoffen“ von 2004 bestätigt. Demnach ist eine sachgerechte 
Bewertung des Status „natürlich“ nur möglich, wenn alle zuordnungsrelevanten Daten 
über die eingesetzten Ausgangsmaterialien und angewandten Gewinnungsmethoden 
bekannt sind. [siehe Link] 

Folglich ist der Rückschluss falsch, dass ein Aromastoff, der als Racemat vorliegt, au-
tomatisch kein natürlicher Aromastoff sein kann bzw. nicht natürlich hergestellt ist im 
Sinne der EG Aromenverordnung. 

Stand: 02.05.2018 

  

https://www.gdch.de/fileadmin/downloads/Netzwerk_und_Strukturen/Fachgruppen/Lebensmittelchemiker/Arbeitsgruppen/aromastoffe/aroma_posi1.pdf
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Rechtshinweise 

Das vorliegende Dokument wurde vom Deutschen Verband der Aromenindustrie e.V. (DVAI) mit dem Ziel veröf-
fentlicht, Antworten auf einzelne Fragestellungen zu geben. Es sollte im Zusammenhang mit der jeweils relevanten 
Gesetzgebung und Rechtsprechung gelesen werden und ersetzt keine Rechtsberatung im Einzelfall. Es liegt in der 
Verantwortung der einzelnen Aromenhäuser und Verwender des Dokuments durch geeignete Maßnahmen die 
Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen sicher zu stellen. Alle in dieser Veröffentlichung enthaltenen Angaben 
und Informationen wurden vom DVAI sorgfältig recherchiert und geprüft. Diese Informationen sind ein Service des 
Verbandes. Für Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität können weder der DVAI noch die an der Erstellung und 
Veröffentlichung dieses Werkes beteiligten Unternehmen die Haftung übernehmen. Mit der Benutzung der Doku-
mente gilt der vorgenannte Haftungsausschluss als akzeptiert. Die Inhalte dieser Veröffentlichung und/oder Ver-
weise auf Inhalte Dritter sind urheberrechtlich geschützt. Jegliche Vervielfältigung von Informationen oder Daten, 
insbesondere die Verwendung von Texten, Textteilen, Bildmaterial oder sonstigen Inhalten, bedarf der vorherigen 
Zustimmung durch den DVAI bzw. der Rechteinhaber (Dritte). 

 


